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Eine Untersuchung der Veränderungen über das ge­
samte Artenspektrum in Abhängigkeit vom Beobach- 
tungsstandort Schieferbruch soll einer folgenden Arbeit 
Vorbehalten bleiben.
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BEOBACHTUNGEN

95.
Beobachtungen zur Brutfürsorge beim Großen Pap­
pelbock Saperda carcharias L. (Col., Cerambycidae)

Der Große Pappelbock Saperda carcharias gehört be­
kanntlich zu denjenigen Arten unter den Bockkäfern, 
die bei der Eiablage eine höherentwickelte Form der 
Brutfürsorge betreiben. Die Eier werden nicht, wie all­
gemein bei Cerambyciden, mit Hilfe der Legeröhre an 
geeigneten Brutplätzen einfach abgelegt, sondern in ei­
nen zuvor mit Hilfe der kräftigen Mandibeln angelegten 
Spalt in die Rinde der Brutbäume (Espe, Salweide) ein­
geschoben. Die Eier gelangen damit unmittelbar in das 
für die Larven geeignete Brutsubstrat, die Bastschicht. 
Die Eiablage erfolgt ab Mitte Juli nach Beendigung des 
Reifefraßes der Weibchen und Paarung mit den Männ­
chen während der abendlichen Schwärmzeit der Käfer. 
Die Eier entwickeln sich nach einer Diapause erst im 
Frühjahr des folgenden Jahres (von D em elt 1966, 
K la u sn itz e r  & S an d e r 1978).

Bei der Betrachtung von Großen Pappelböcken Sa­
perda carcharias in einem lockeren, durchsonnten Ge­
büsch von Anflug-Zitterpappeln, fiel ari einem nur 
knapp 1 m hohen Espenstämmchen ein Weibchen der

Art durch seine besondere Bewegungsaktivität auf. Da­
durch aufmerksam geworden, gelang in der Folgezeit 
die Beobachtung und fotografische Dokumentation ei­
nes ungewöhnlichen Verhaltens (siehe Umschlagbil­
der).

Anfänglich stammaufwärts laufend, kehrte das Weib­
chen unvermittelt um und bewegte sich zielstrebig dem 
Stammgrund zu. Nach einem ersten vergeblichen Ver­
such gelang es ihm an einer zweiten Stelle, sich milli­
meterweise mit dem Kopf voran und am Stammgrund 
entlang bis zu zwei Dritteln der Körperlänge in das Erd­
reich zu schieben. Auffällig, weil eigentlich unsinnig, 
war dabei das Bemühen, sich in Querrichtung zum 
Stammverlauf zu bewegen (Abb. A). W ährend dieser 
Phase wurde mehrfach der schwach ovale Ovipositor 
aus dem Abdomen ausgeschoben (Abb. B). Am tiefsten 
Punkt verharrte das Weibchen für einige Zeit und arbei­
tete sich wieder an die Oberfläche. Unmittelbar darauf 
drängte es sich an gleicher Stelle erneut in das Erdreich, 
diesmal mit dem Abdomen voran, und verblieb in die­
ser Stellung für etwa 2 Minuten (Abb. C). Danach ver­
ließ das Weibchen die Erdspalte und kletterte langsam 
am Stamm aufwärts (Abb. D). In geringer Höhe über 
dem Boden verhielt es und verharrte in völliger Ruhe 
(Abb. E).

Wenngleich die Anlage eines Rindenspaltes und die Ei­
ablage optisch nicht bestätigt werden konnten, die 
Handlungsweise des beobachteten Weibchens läßt 
kaum eine andere Deutung zu. Die (angestrebte) Quer­
stellung zum Stammverlauf, das wiederholte Ausstül­
pen des Ovipositors, und die Umkehr am Stamm um 
180° entsprachen exakt dem von C r a m e r  (1954) be­
schriebenen Verhalten von Weibchen beim Brutge­
schäft an höheren Stammabschnitten.

Über eine Eiablage bei Sapérda carcharias an Stamm­
teilen unterhalb der Bodenoberfläche ist meines Wis­
sens bisher noch nicht berichtet worden. Nach C r a m e r  
(1954) „suchten die Weibchen zur Eiablage die Teile 
der Stämme auf, in denen die Verkorkung noch nicht 
soweit fortgeschritten war, daß der Bast nicht mehr 
hätte angeschnitten werden können. Sie gingen aber 
nicht in die Zone der Spiegelrinde, in der der Schutz der 
Eier auch zweifellos geringer wäre. Hieraus erklärt sich 
die allmähliche Verlagerung der Befallszone in höhere 
Stammteile mit steigendem Alter des Baumes.“ V o n  
D e m e l t  (1966) beschreibt „Furchen oder Gruben, be­
sonders an der Basis von schwachen, noch stehenden 
und saftreichen Stämmen“ als die Orte der Eiablage.

Spekulationen darüber, ob das Verhalten des beobachte­
ten Weibchens einen Ausnahmefall darstellt oder die 
Eiablage unterhalb der Erdoberfläche bei Saperda 
carcharias verbreiteter und bisher nur unerkannt ge­
blieben ist, müssen hypothetisch bleiben, ebenso Er­
klärungsversuche für diese Handlungsweise. Der denk­
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bare Schutz der im Durchschnitt immerhin 4,65 x 2,17 
mm messenden Eier vor Fraßfeinden (Vögel, Ameisen) 
bei unterirdischer Eiablage wird möglicherweise aufge­
hoben durch ihre potentielle Gefährdung durch Bakte­
rien- oder Pilzbefall. Ein Vorteil wiederum könnte in 
der Sicherung junger Larvenstadien vor Überhitzung 
ihres Substrates durch Insolation bestehen. Nach G r a ­
h a m  (1920, zit. nach v. D e m e l t )  kann die Kambialtem- 
peratur bei gewissen Baumarten bei direkter Sonnen­
einstrahlung deutlich 50 °C überschreiten. Bereits 48 °C 
werden als letal für Insekten angesehen, und v. D e m e l t  
geht für viele Arten von einem weitaus niedrigeren 
Wert aus.

Offene Fragen und Mutmaßungen, die sich bis hin zur 
W irksamkeit von Verhütungs- und Bekämpfungsmaß­
nahmen gegen den Käfer und seine Entwicklungssta­
dien in Forstkulturen ausdehnen lassen.
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96.
Bembix rostrata (L.) - wieder häufiger in der Heide­
landschaft der Oberlausitz zu beobachten (Hym., 
Sphecidae)

S c h ü t z e  (1924) hatte Anfang dieses Jahrhunderts die 
Kreiselwespe Bembix rostrata (L .)  für die Oberlausitz 
als „nur in der Heide“ vorkommend angegeben („stel­
lenweise nicht selten“). Seit Anfang der 80er Jahre 
wurde die Erfassung der Grabwespen in der Oberlausitz 
wieder intensiver durchgeführt ( S c h u l z  1995); den­
noch war diese, durch ihre Größe und ihr auffälliges 
Flugverhalten unverkennbare Grabwespe, nur durch ei­
nen Fundort bei Hoyerswerda von L ie b ig  belegt. Ob sie 
auch noch z.B. auf Sandflächen von Truppenübungs­
plätzen vorkam, kann natürlich nicht ausgeschlossen 
werden. In den Sammelgebieten der Heide aber, die re­
gelmäßig besucht werden konnten und wurden, fehlte 
sie bis Anfang der 90er Jahre. Erst seit 1994 wurde 
Bembix rostrata wieder regelmäßig in der Heideland­

schaft der Oberlausitz beobachtet und gefangen (z.B. 
Skaskaer Berg, Halbendorf/Spree, Mücka (Malschwit­
zer Heide), Knappenrode).

Auf den Sandflächen von Mücka konnte ich am 
13.8.1997 bei bestem „Aculeatenwetter“, d.h. wolken­
loser Himmel, höchste Sonneneinstrahlung, Windstille, 
vier Weibchen dieser wärmeliebenden Grabwespenart 
beim Einträgen von Dipteren beobachten und fotogra­
fieren. Im Folgenden möchte ich einige Beobachtungen 
schildern. Etwa gegen 10 Uhr befand ich mich an der 
Stelle im Südosten des ehemaligen Truppenübungsplat­
zes, wo ich aus früheren Beobachtungen wußte, daß 
hier Bembix  nistet. Es handelte sich um eine freie Sand­
fläche, die vereinzelt mit 2-4jährigen Kiefern bestanden 
war. Interessanterweise nistete Bembix nur an dieser ei­
nen Stelle des Gebietes, wo doch insgesamt ca. 70 ha 
freie Sandflächen vorhanden waren! Um 10.20 Uhr 
konnte das erste Weibchen beim Sonnen beobachtet 
werden. Wenig später hatte sich die Zahl der Weibchen 
auf 4 erhöht. Diese trugen nun in unregelmäßigen Zeit­
abständen Dipteren ein. Ein Weibchen, welches in einer 
Sandvertiefung (Fußeindruck) den Nesteingang hatte, 
trug während der gesamten Beobachtungszeit von 10 
Uhr bis 12.30 Uhr vier Dipteren ein. Alle Weibchen 
landeten mit ihren Beutetieren zielsicher in unmittelba­
rer Nähe ihres Nesteinganges. Sofort wurde mit den 
Vorderbeinen in hoher Geschwindigkeit der Nestein­
gang von Sand frei gescharrt. Die gelähmte Fliege 
wurde dabei Bauch an Bauch mit den Mittelbeinen ge­
halten (siehe auch Fotoaufnahmen auf dem Umschlag 
von Nr. 3/1998). Schnell war der Nesteingang frei und 
die Grabwespe kroch mit der Fliege in das Nest hinein. 
Entsprechend Literaturangaben ist das Nest bis 15 cm 
tief. Das Weibchen versorgt immer nur eine Larve. In 
günstigen Jahren können bis zu 6 Larven großgezogen 
werden. Das Landen, Nestfreischarren und Einkriechen 
dauerte nur 1 0 - 1 5  Sekunden! Bald tauchten die Weib­
chen (ohne Diptere) wieder aus dem Nest auf und be­
gannen sofort in rasanter Geschwindigkeit den Nestein­
gang mit Sand zu verschließen. Hierbei bewegten sie 
sich rund um den Eingang und scharrten regelrechte 
Sandladungen darüber! Kurz darauf flogen sie auf, um 
erneut auf „Dipteren-Jagd zu gehen“
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Anmerkung der Redaktion: Zu dieser Beobachtung 
bitte die Umschlagbilder von Nr. 3/1998 beachten.
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